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Menschenwürde, Wertschätzung und 
Anerkennung statt „Gleichheit“:
„In der politischen Philosophie wird seit 
einiger Zeit die Frage diskutiert, ob Gleich-
heit überhaupt ein relevantes Kriterium für 
Gerechtigkeit sein kann. So bestreitet Harry 
Frankfurt, dass Gleichheit um ihrer selbst 
willen von moralischer Bedeutung ist. 
Gleichheit und Ungleichheit spielen zwar 
weiterhin eine Rolle, rücken aber an die 
zweite Stelle. An erster Stelle stehen Kon-
zepte wie Menschenwürde, Wertschätzung 
und Anerkennung. Wie Avishai Margalit in 
seiner ‚Politik der Würde‘ ausführt, ist Un-
gleichheit nicht per se verwerflich, sondern 
nur, wenn sie mit Erniedrigung, Missach-
tung und Entwürdigung verbunden ist.“
Univ.-Prof. Dr. Walter Herzog, Neue Zürcher 

Zeitung online am 29. März 2019

Eltern unverzichtbar:
„Wir brauchen natürlich die Eltern, die 
eine Erziehungsverpflichtung haben.“

BM Univ.-Prof. Dr. Heinz Faßmann,  
„Im Zentrum“, ORF 2, 12. Mai 2019

Eders Diffamierung der AHS als „Sack­
gasse“ persönlicher Frustabbau über 
das Scheitern der eigenen Ideologie:
„Die AHS-Matura als Sackgasse zu be-
zeichnen, ist nicht nur unseriös, sondern 
zeugt auch von großem ideologischem 
Frust, der hier abgeladen wurde. Es ist 
allgemein bekannt, dass der Studienautor 
Ferdinand Eder, der diese Behauptung im 
Rahmen der Präsentation des Nationalen 
Bildungsberichts aufstellte, immer schon 
für die Gesamtschule eingetreten ist und 
denjenigen PolitikerInnen, die deren Ein-
führung zum Glück erfolglos vorantrie-
ben, Flankenschutz geboten hat.“

Mag. Gudrun Pennitz, designierte Vorsit-
zende der ÖPU, Leserbrief an die Kleine 

Zeitung, 28. März 2019
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Sehr geehrte User unserer Website, 

liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Ein Schulwesen, das dem unterschiedlichen Leistungs-

vermögen von SchülerInnen durch unterschiedliche An-

forderungsniveaus gerecht zu werden versucht, stellt 

einen hohen Wert dar. Um den Mehrwert eines viel- 

fältigen Schulwesens zu verstehen, hätte es nicht des 

vor Ostern präsentierten „Nationalen Bildungsberichts 

2018“ bedurft. 

Wer erfahren möchte, wie weit Leistungen 14-jähriger 

NMS-SchülerInnen bei gleicher Beurteilung hinter denen der Hauptschule mit 

ihren Leistungsgruppen zurückbleiben, kann sich nun auch auf Seite 187 des 

ersten Bandes des „Nationalen Bildungsberichts 2018“ ein Bild machen. 

Nicht einmal jährlich über 200 Millionen Euro an zusätzlichen Ressourcen 

konnten ausgleichen, was die Abschaffung der Hauptschule mit ihren Leis-

tungsgruppen an Schaden angerichtet hat. 

Dass dieses Experiment notwendig war, um Österreichs Politik endlich 

zur Erkenntnis dessen gelangen zu lassen, was jenseits unserer Grenzen 

längst erwiesen war, ist eine Tragödie. Ein Blick nach Deutschland hätte 

genügt, aber der Horizont schulpolitischer EntscheidungsträgerInnen war 

dafür leider zu eng. PolitikerInnen, denen die Einsicht aber jetzt noch 

immer nicht gelingen will, empfehle ich dringend die Lektüre der inzwi-

schen über 200 Einträge der Rubrik „Gesamtschule/Differenzierung“ auf 

www.bildungswissenschaft.at. 

In Summe 14 Stunden Bahnfahrt zur Generalversammlung der ÖPU Vorarl-

berg und retour boten mir genug Zeit, auch die 564 Seiten des zweiten Ban-

des des „Nationalen Bildungsberichts“ zu studieren. Ich empfinde es ehrlich 

gesagt als Skandal, dass in ihm noch immer zu lesen ist: „Die Ergebnisse der 

Studien deuten darauf hin, dass Gesamtschulen Leistungsheterogenität am 

effektivsten nutzen können, um das Leistungsniveau von Lerngruppen ins-

gesamt zu erhöhen.“ (1) Der Blick auf dessen Autorenteam zeigt mir Personen, 

die Österreichs Schulpolitik jahrelang auf ihrem Irrweg Applaus zollten. 

Meinen Ärger darüber versuchte ich zu verdrängen, indem ich mich fragte, 

wer sich außer mir die Zeit gönnen wird, die 900 Seiten des „Nationalen 

Bildungsberichts“ zu lesen. Doch der Gedanke an die Kosten des „Nationalen 

Bildungsberichts“ ließ mich angesichts des Gebotenen beim Verdrängen des 

Ärgers scheitern. Für das Geld wüsste ich mehr als genug sinnvolle Verwen-

dung im Schulwesen. Bei der Generalversammlung der ÖPU Vorarlberg erfuhr 

ich z. B., dass an Vorarlbergs AHS heuer 

mangels Ressourcen keine Förderkurse mehr 

genehmigt werden. 

Österreichs Schulwesen braucht und verdient 

mehr Ressourcen UND einen verantwortungs-

vollen Umgang mit ihnen. 

 
Mit herzlichen Grüßen 

 

 
                        Mag. Gerhard Riegler 

                        Vorsitzender der ÖPU 
 

 

(1) BMBWF (Hrsg.), Nationaler Bildungsbericht Österreich 2018. Band 2 (2019), S. 26. 
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Hilflose Beschwichtigungspolitik 
beenden!
„1323 ‚Einzelfälle‘ von Körperverletzun-
gen, Nötigungen und gefährlichen Drohun-
gen an Österreichs Schulen wurden im Jahr 
2018 zur Anzeige gebracht […]. Hier noch 
zu behaupten, man habe das Thema Ge-
walt an Schulen gut im Griff, ist ein weite-
rer ärgerlicher Beschwichtigungsversuch.“

Mag. Gudrun Pennitz, designierte  
ÖPU-Vorsitzende, Leserbrief in der  
Kleinen Zeitung vom 12. Mai 2019

Kein Platz für Gewalt!
„Psychische und physische Gewalt darf an 
unseren Schulen keinen Platz haben. […]  
Ein Verhalten, das andere schikaniert, ent-
würdigt, darf nicht hingenommen werden.“

NR-Abg. MMMag. Gertraud Salzmann, 
Bundesobfrau der VCL und Dienstrechtsre-
ferentin der AHS-Gewerkschaft, National-

ratssitzung vom 15. Mai 2019




